
Basel,20.Januar 1936

Sehr geehrter Herr Dr.! \¡•

Gie haben lange auf einen G-egengruss auf Ihren freundlichen
.Brief vom 13 »De z »war ten raüssen.Ich bewundere»wie gründlich Sie
sich neben Ihren .Berufsaufgaben auf die Theologie eingelassen
haben und Alles,was Sie mir schreiben»hat mich lebhaft inter-
essiert und bewegt.
"Venn ich dazu In der Lage gewesen wäre » so würde ich Ihnen frei-
lich den Rat gegeben haben »wenn Sie etwas ?on mir lesen -sollten,
nicht gerade tait dem Ronerbrief anzufangen.Das Buch hat für mich
selbst fast nur noch historische Bedeutung. Ich musste mir damals
fast gewaltsam den ",

:
eg bahnen zu gewissen Erkenntnissen,die ich

doch seither ganz anders habe formulieren lernen müssen.Die Phi-
losophie ,die paradoxe Dprache und allerlei Eigentümlichkeiten
jenes Buches würden Sie in meinen neueren Schriften wohl kaum
7»

1
 leder finden und gewiss auch Vieles 9vvas 3ie sachlich regen niei-
ne damaligen Aussprüche und Ausdrücke einzuwenden haben,durch
meine späteren Aeusserungen für erledigt oder doch in befriedi-
gender ""eise erklärt halten können«
T: in ig e sachliche Anstösse "sürde ich Ihnen freilich auch heute
nicht aus dem 'Vege räumen kb'rmen.l-.ir meinerseits scheint Ihr
Verständnis etwa des Glaubens oder der Prädestination zu sehr
(und nun doch auch5wie Sie ja selbst steilenweise andeuten) ein-
gebaut in eine Weltanschauung3zu sehr des •Xergernl^ses und damit
des ^ehe i salisse s und damit der befreienden Kraft "beraubt.Aber
es wurde weit führenderen ich Ihnen das im "Einzelnen erklären
wollte^Vielleicht bietet sich einmal eine C-elegenrie i t, mündlich
über Alles
sich heute

zu reden«Umfassende Nachricht über den Orts&n dem i
befinde, find on Sie in meiner Kirchlichen Dogmatik I

V*4J.

(1932')  und  in  den  seit  IQoo  erscheinenden  Heften  ?í?heol.~lxástenz
­  \̂  •* ­  4»  /­k * í

mich  der  Berührung  ssit  Ihnen  und  bin  ini t  freundlichemIc reue
G rus s

ihr


